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Zur  Topographie des Kapitols. 
Von  Ch.  Hülsen. 
Was  ich  zu  Ihrer Ehrung,  hochverehrter  Lehrer  und  Freund,  beitragen 
darf, ist  nur  ein  kleiner  Zug  in  einem  Detail,  ein  Strich  an  einer Arabeske  im 
Gemälde  des ganzen 01~Gis  untiquus,  das Sie  durch eine nunmehr zwei Menscliell- 
alter  dauernde  rastlose  und  unvergleichlich  erfolgreiche  Arbeit  vor  uns  auf- 
gerollt  haben.  Aber  vielleicht  ist  auch  diese  Detailuntersuchung  um  ihres 
Themas  willen  Ihrer  Aufmerlcsamlteit  nicht  unwerth.  Der  römischeii  Topo- 
graphie haben Ihre ersten gedruckten (man kann kaum sagen publizirten) Arbeiten1) 
-  Schülerarbeiten, die doch schon den künftigen Meister verrathen -  gegolteil; 
andere Gebiete sind freilich  dann in  den Vordergrund  Ihrer Thätiglceit getreten, 
doch  aus  den Augen  gelassen  haben  Sie Rom  niemals,  und  gerade  sechzig 
Jahre  nach  jenem  ersten Versuche  den  Mitforschern  die  Formae  Urbis Ronzae 
geboten, für welche  in  Gemeinschaft  mit  Ihnen  thätig zu  sein  mir  ein  Gewinn 
und  eine Freude war. -  Der Punkt des  alten  Roms  auf  den  ich  heute  Ihre 
Aufmerltsamkeit  noch  einmal  lenken  möchte,  ist  derjenige,  von  welchem Sie 
vor Jahren  einmal  in  ein  römisches  Album  schrieben,  »wie Italien  das Centruln 
der alten  Welt und  Rom  das  Centl-um Italiens,  so sei  er  das  Centrum  Roms< 
-  ich  meine  das ICapitol. 
Wenig  iiber  zwanzig Jahre  sind  es,  dass,  besonders  durch  ~ordan's  und 
Lanciatii's Verdienst,  die jahrliundertalte  Controverse über  die Lage des Jupiter- 
')  Ich  meine  den  1836 entworfenen  »Versuch  einer  Uebersicht  der Topographie  von Alt- 
Rom«, von  dem  sicli  wohl nur noch ganz wenige Esemplare erhalten  haben:  auch für weitere Kreise 
diirfte eine lcurze  Notiz  iiber  diese  Arbeit,  die  für  den  wissenschaftlichen  Sinn,  die  Methode  und 
Icritilr  eines  Primaners von  1836 ein glaneendes Zeugnis  ablegt, nicht  uninteressant  sein.  Das Werk 
besteht aus  drei Icarten  (o,3S X 0,~l.S): I.  Rom  zur  Zeit  der Repiiblilc, mit Nebenlrarten:  Rom  iinter 
den ICönigen;  Forum,  Capitoliuni und  Unigebiing. -  II.  Rom  unter  den ICaisern,  mit  Nebenlrarten: 
Regio  VIII  und  Domiis  aiirea  Neronis. -  In.  Umgehiing  von  Alt-Rom;  Grundrisse  und  Auf~iSse 
inerlcwiirdiger  Gebäude  von  Alt-Rom  (capitolinischer  Tempel,  Cirlien,  Theater,  Wasserleitungen). 
Ein Text (8 Spalten  mit iiber  1000 Zeilen)  auf  den Innenseiten  des Umschlages  bringt  namentlich 
zahlreiche  historische  lind  statistisclie  Angaben.  Ueberall  verräth  sich  nicht  nur  Beniitziing  der 
besten  IIilfsmittel,  wie  der  dainals  im  Erscheinen  begriffenen  Beschreibung  Roins,  sondern  aiich 
selbslstündiges Qiicllcnstiidiiiiii;  für  die  Zeichnung  hat  Nolli's  grosser  Plan  die  Griindlage  gebildet. 2 I0  Cli.  Iliilsen. 
tempels endgiltig entschieden  und  damit  eine  sichere Grundlage  für  die Topo- 
graphie  des Kapitols  überhaupt  geschaffen  ist.  Im  zweiten  Theile  des  ersten 
Bandes  seiner Topographie  (1880-82)  hat  dann Jordan eine  zusammenfassende 
Darstellung  über  das  Kapitol  gegeben,  welche,  was  die  Verwerthung  der 
litterarischeil  Zeugnisse  betrifft,  grundlegend  ist  und  bleiben  wird.  Mannigfach 
erweitert  und  berichtigt  sind  seitdem  unsere Kenntnisse  durcli  eine  Reihe  von 
Specialarbeiten, welche,  zum  Theil  in  scharfem  Gegensatz  zu  Jordan,  theils  die 
Maassverhältnisse  des  grossen  Tempels,  theils  seine Umgebungen,  die  Gestalt 
des Tempelbezirlts  und  des  zu  ihm  führenden  Clivus  Capitolinus  behandeln1). 
Insbesondere  hat  Inan  versucht,  vom  Ternpelhofe,  der  Area  Capitolina,  ein 
wesentlich  anderes Bild  zu  entwerfen,  als  es Jordan  gethan hatte. 
Die  früheren  Forscher  dachten  sicli  den  kapitolinischen  Tempel  umgeben 
von  einem  weiträumigen,  mit  Poi-tilten geschmückten  I-Iofe,  auf  dem  zahlreiche 
Ihnstwerlte,  Weihgeschenlte  und  ltleine  Tempel  ihren  Platz  fanden;  und 
namentlich  die älteren  Beschreiber  können  sich  in  der Ausmalung  der Herrlich- 
keiten,  die  auf  diesem  Bezirlt  des  auyeunz  Capitoliunz  vereinigt  waren,  ltaum 
genug thun.  Dagegen  hat 0. Richter  (I-Ier~nes  XVIII,  I I I -I  I 8)  zu  beweisen 
versucht,  dass der Tempelhof  nur  eine  sehr  beschränkte  Ausdehnung  gehabt 
habe,  und  dass  die  kleineren Ternpel,  welche  den Beinamen  in Capitolio führen, 
nicht  auf  der Area,  sondern  auf  der Nordkuppe  des Hügels  überhaupt,  ain 
Clivus und  den  Abhängen,  zu  suchen  seien.  Er argumentirt  so:  »Wenn auch 
nur  von  einem  einzigen  der in (>apitolio genannten Tempel nachgewiesen  wird, 
dass  er  nicht  auf  der  ama  C'upitoli~~u  gestanden  haben  kann,  so  ist  dies  ein 
vollgiltiger  Beweis,  dass  man  kein  Recht  hat,  Tempel  etc.,  die  in Capitolio 
lagen,  allein  dieser  Bezeichnung wegen  auf  die  awa  Capitolinn zu  verlegen.  Es 
lässt  sicli nun  in  der That dies  von  einer ganzen Anzahl  von Denltmälern  nach- 
weisen,  in  erster Linie  von  dem  wichtigsten  aller  Tempel  des ICapitols  nach 
dem Jupitert-empel,  dem  der Fides.<c 
Den Beweis für seine 13ehauptung, insofern  sie fiir  »eine ganze Anzahl  von 
l>enltmälern« Geltung haben soll, hat Richter weder a. a. O., noch später (Topogr. 
S. 96  ff.)  angetreten2).  Er beschränkt  sich  vielinehr  auf  ein  einziges -  nach 
seiner  Meinung  freilich  zur  Entscheidung  auch  genügendes  -.  Argument,  den 
-- 
I)  Die  Litteratur  bis  zum  Jahre  1895  siehe  in  meinem  Nomenclator  to~~ographicus,  einiges 
Iiinziigefügt  ist  in  dein  Artilcel  Capitoliiim  in  Paiily-Wissowa's  Real-Encyclopädie  Ud.  111,  2.  Einc 
übersichtliche  Gesammtdarstellung,  mit  gut gewählten Illustrationen, giebt I-I.  Riieter,  Programm  des 
Gyinnasiiims  zii  I-Ialberstadt 1898. 
2,  Nicht  als Beweis  wird  Inan  ansehen,  was  er über den Tempel  des Jupiter Peretrius bemerkt: 
Uionys.  2, 34 kt  GWCETQL '~?i  h~~uiov  ;;CYOS,  »nämlich aus  der Zeit  des Romiiliis«, sei unvereinbar  mit 
cler  Vorstellung,  rlass  cler  Tempel auf der von  den Tarqiiiniern  geschaffenen  Area Capiiolina  gelegen 
habe.  Aber  wo  hat  sich  jemals  die  ICüstertradition  durch  chronologisclie  Uedenlcen  dieser  Art 
beirren  lassen?  Und  in  wie  vielen  Kirchen  Italiens,  deren  IIauptbaii  aus  der  Renaissance-  oder 
r>aroclczeit stammt,  zeigt  man  nicht  die  Bp~u.iu  heiliger  Stätten,  die Jahrhunderte  vorher  Ver- 
ehrung genossen,  und nun,  selbst bei  geändertem  Niveau,  sorgfältig conservirt  sind? Zur  Topographie  tles  Kapitols. 
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Fidestenipel.  Trotzdem  hat  seine  Ansicht  vielseitigen  Beifall  gefunden,  und 
wird  z. B.  von Gilbert (Topogr. 2,  424) und  von Aust  (in  den1 trefflichen Artilcel 
))Jupitera in Roscher's mythologischem Lexikon 2, 705-720)  als sichere Grundlage 
für  unsere  Anschauung von  der Gestalt  des  Clivus und  des Temenos acceptirt. 
-  Sehen  wir,  ob sie  einer  erneuten Prüfung  der  litterarischen  Zeugnisse  und 
der Funde Stand  hält. 
Richter  entninlmt  seinen Beweis  für  die Lage des Fidestempels  ausserhalb 
des Temellos  dem  Berichte des Appian  über  die I<atastroplle  des  Tiberius 
Graccllus  (b. civ.  1, 16).  Dort tvird erzählt,  dass,  während Gracchus  seinell 
Alihängern  das Icapitol  und  speciell  die Nähe  des Jupitertempels  besetzt  uild 
die Optimaten von  dort vertrieben  habe,  gleichzeitig  der Senat im  Telnpel  der 
Fides zusammengetreten sei.  »Dies< -  sagt Richter S.  116 -  >Iconnte natiirlicli 
nicht  auf der al*ea Capitolina  geschehen,  die  eben  erst noch von den Allllängern 
des  Seiiats  hatte  geräumt  werden  müssen.  , Es  wird  dann  die  Verhandlung 
erzählt und  das bekannte Auftreten des zii gewaltsamem Einschreiten mahnenden 
Nasica.  Als  sie  zum  Beschluss  gekommen  waren,  eilten  sie zum  I<apitolium 
ernpor  (is zh  Kanadlioij  civ?jeaav),  der  Pontifex  Maximus  Nasica  Allen  voran 
(itq~~o  zijs  6SoC).  Als  er aber zum  Heiligthum  eniporgelcoinmen war  (U~~l8d~r~ 
QE  &s  zh  ie~dv),  machte ihm zunächst alles Platz,  03s  xaz'  citlc~oo~  dyJ,oi Ueloq,  ulld 
weil  sie  sahen, dass der  ganze  Senat  ihm  folgte.  Die  Angreifer  aber  riiclten 
unaufhaltsam  vor.  Es entspinnt sich jenes  Handgemenge,  in welchem Gracchus 
bis  an  den  Tempel  zurückgedrängt  wird  und  dort  bei  den  Bildsäulen  der 
Könige  seinen Tod findet.  Es bedarf  keines  Wortes  der  Erläuterung,  dass  in 
dieser klaren  und  sachkundigen Darstellung  fast  jedes  einzelne Wort  beweist, 
dass  der Fidestempe ausserhalb der avea  Capitolina  gelegen  haben  muss.« 
Dass Appian's  Erzählung von  der Vorstellufig  beherrscht  wird,  der Angriff 
der Optimaten  auf  das Kapitol  sei  von  einem  unterhalb  gelegenen  Punkte  aus- 
gegangen  Und  habe  die Richtung  auf  den  grossen  Tempel  genommen,  kann 
nicht  iil Abrede  gestellt werden.  Aber es ist verwunderlich,  wenn  weder Richter 
noch  Andere  daran Anstoss  genommen  haben,  dass  bei  diesem  Gange  der 
Ereignisse Gracchus  und  seine Anhänger,  die  ))zum Aeussersten  entschlossenn 
den  mauerumhegten  Tempelhbf  besetzt  hielten,  nicht  einmal  den  Versuch 
gemacht haben sollen,  die in feindlicher Absicht Heranstiirmenden da aufzuhalten, 
wo  es  am  leichtesten  war,  am  Thore  des  Teinenos.  Dass  Nasica  mit  den 
Seinigen  den Clivus  und den Eingang forcirt,  dass die Gracclianer,  von unwider- 
stehlichem Respekt  vor  dem Pontifex und  viv  optilitus  gepaclct,  sich  von  den 
an  Zalil  geringeren Gegnern  geduldig ihre ICniippel und  sonstigen  improvisirten 
\taffell  aus den Hallden nehmen und  den Abhang hinunterprügelll  lassen 
I, 16: or  QE -  die Optinlaten -  zcl.  @lu zr.5~  reaxx&iwv  n~eiondoam&s  , . 
&ulov  a$zoJs  lcai &jiwltov  Js  zd  &ndxetl,uva xaz&@hrovv),  das  ist  mir ' llocll 
unbegreiflicher,  als  dass  ciia  Senatoren  ain  Morgen  desselbell  Tages,  ehe' ' die 
Erregung  so hoch gestiegen  war, einzelii und vielleicht auf verschiedeilen wegen 
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(z.  B.  den  centum  gradus) einen  Tempel auf  der Area,  in  den  sie  zusainmen- 
berufen  waren,  erreichen  ltonnten. -  Aber wir  dürfen  bei  einem  für die Topo- 
graphie des Kapitols  so  cardinalen  Punkte  uns  nicht  damit  begnügen,  einen 
einzigen  Autor -  noch  dazu  einen,  der  den  erzählten Ereignissen  um  fast drei 
Jahrhunderte  fern  steht  und  in  dessen  Geschichtsschreibung  das  romanhafte 
Element  sehr  stark  ist  (vgl.  darüber  die  treffenden  Ausführungen  von  Ed. 
Schwartz  in Pauly-Wissowa's  R.-E.  2,  216-237)  -  zu  befragen,  sondern müssen 
auch  die  anderen Berichte  uber  dasselbe  Ereigniss  heranziehen. 
Ausser  Appian  schildern  noch  vier  Autoren  das  Ende des Ti.  Gracchus 
ausfihrlich1): Velleius,  Valerius  Maximus,  Plutarch  und  Orosius. 
Von  diesen  hat  Plutarch  so starke Uebereinstimmungen  mit  Appian,  dass 
für  beide ,Berichte die  gleiche  Quelle  angenommen werden  muss2).  Dagegen 
repräsentiren Valerius Maximus, Velleius und Orosius eine zweite Version, die das 
topographische wesentlich anders schildert.  Nach ihr ist der Senat, als Nasica die 
Optimaten  zum  Kampfe  aufruft, im  Fidestempel versammelt,  aber  nicht  ausser- 
halb,  sondern  innerhalb  des Bezirkes  des  Jupitertempels;  die Optimaten  treiben 
den  Gracchus  nicht  nach  dem  grossen  Tempel  zu,  sondern  von  demselben 
weg;  Gracchus  fällt nicht vor  dem Tempel  des Jupiter  an den  Bildsäulen  der 
Könige,  sondern an  oder auf  dem  Clivus  Capitolinus8).  Damit  verschwindet 
die  oben hervorgehobene  Schwierigkeit,  die  widerstandslose Forcirung  des Ein- 
Livius  epit. 58  lind Florus 2, 2  geben ebenso wenig speciell Topographisches, wie der Auctor 
de viris ill.  64.  Das  tendenziös  ausgemalte  Rhetorenstüclr  beim  Auctor  ad Herennium  4, 55, 68,  das 
mit  den  Thatsachen  arg umspringt  (s.  Marx proleg.  p.  105) ist  nicht  zu  verwerthen;  bemerl<enswerth 
bleibt,  dass auch in  diesem  Nasica,  als  er seinen Alarinruf  erhebt,  sich  bereits  im  Tempelhofe be- 
findet,  dass aber des grösseren  Effektes halber  statt  des T.  Fidei das T.  Iovis  genannt wird. 
3 Vgl.  Ed.  Meyer  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  Gracchen  (Halle  1894)  S.  19.  28f. 
Die  allgemeine  Werthschätziing  von  Appian's  Darstellung der Bürgerlrriege  wird  natürlich  dadurch 
nicht  wesentlich  beeinflusst,  dass  er  sich für  topographische  Dinge unziiverlässig  zeigt. ,  Es ist  denlc- 
bar,  dass ihm  eine  vortreffliche  Quelle vorlag,  die  er im  Allgemeinen  verständig  excerpirt hat,  aber 
dass  ihm .bei  der Ausinaliing  einer  dramatischen  Scene  wie  dieser  das Auftragen  der Lokalfarbe 
gründlich  missglückt ist. 
a,  Velleiiis  2,  3:  P.  Scipio  Nasica  . .  . .  circumdata  luevo  braclrio  togae  lacbiia  ex superiore 
pnrte  Capitolii summis  gaadibus  inskt0~7s  Iiortatus  est, qui salvain  rempublica~n  vellent,  se  seqicerentur. 
Tuin optimates,  senatus  atpue  equestrk  ordinis  pars  ~nelior  et  rnaior,  et  intacta  perniciosk  consiliis 
plebs  inruere  in Gracchuin  stantehz  Zn  area  cum  catervis  suk . .  . .  is  fu.qiens  decurrensque  clivo 
Capitolino fraginine  subsellii ictus, vitam . . . .  immatura  morte $nivit. -  Orosius  5,  9:  Gracclius 
cum eniteretur, ut lpse  tribunus plebis  subsequenti anno  permaneret,  czimque  comitiorurn  die  seditiones 
populi  aecenderet,  auctore Nasica U~~?amrnata  nobz'Eitas fragmentis  subselliorum plebem fugavit.  Gracchus 
per  gradus,  qui sunt  super  Calpurniunl  fornicem,  detratto  a?niczilo fugiens  ictus  fragmento  subsellii 
conruit  rursusque  adsurgetzs alio  icto  clavue cerebro  inpactae exanivzatus  est. -  Valer. Max.  3,2, 17; 
in aedeln  Fidei  Publicae  co~rvocati  patres  conscripti  a  con~ule  nlucio  Scaevola  quidnarn Zn  tali tempe- 
state  facienduin  esset,  deliberabnnt,  cunctisque  censentibus  ut  consul  armis  rempiibhcain  tueretur, 
Scaevola  negavit  se  quicpuatn  vi esse  acturum.  Tuin Seipio  Nasica  ,,quonia~nu, inquit,  „consul,  duin 
iiiris  ordinem sequitzir,  id agit ut  CU~J~  otnnibus legibus Romanlarn ilnperium corruat, egomet  me privnttcs 
voluntati  vestrae  duc~n  offero4',  ac  deinde  laevarn  manum  iina  parte  togae  circumdedit  sublataquc 
drxtra proclainavit;  „pui  rempublicam  salvain  esse  volunt,  Tne  sequanturcc, eaque  voce  cunctatione 
bonoricnr  civiunl  dkcussa  Gracdu?n culn  scelerata factione  quas  merebatur  poenas  persolvere  coegit. Zur  Topographie des  Kapitols.  213 
gangs  zum  Temenos  durch  die Optimaten;  und  von  den  beiden Angaben  über 
die  Stelle, wo  Gracchus seinen  Tod fand,  sieht  die  des  Appian  resp.  seines 
Gewährsmanns ganz  aus  wie  eine Erfindung um  des  rhetorischen Effekts  willen 
(man  erinnere sich  an die  bei  Plutarch  ausführlich  erzählte  Anekdote  von  der 
missverstandenen  Handbewegung  des Gracchus,  die  zu  dem  Gerüchte  Anlass 
gab,  er  habe  ein  Diadem  gefordert),  während  die  farblose  und  umständliche 
Angabe des Orosius  durchaus  unverdächtig  klingt. 
Nicht  unerheblich  fällt  für  die  zweite  Version  in  die  Wagschaale,  dass 
als  gemeinsame  Quelle  für  jene  vier  Berichte  Livius  anzunehmen  ist.  Die 
Entscheidung zu  ihren  Gunsten  und  damit für die Lage des Fidestempels inner- 
halb  des  ltapitolinischen  Tempelbezirlts  aber wird  m.  Er.  gegeben  durch  eine 
Reihe  urkundlicher Zeugnisse,  welche  bei Richter  auffallender Weise ganz  über- 
gangen  sind.  Ich  meine  die  bereits  vor  fünfzig Jahren  von  Mommsen  (Bull. 
dell'Istituto  1845 P.  I 19-127)  für  die  Topographie  des  Kapitols verwertheten 
tabulae  honestae  mzSsionis.  Schon  mit  dem  unvollständigen  damals  vorliegenden 
Material -  es waren  nur  elf Diplome bekannt,  die älter sind als 90  n.  Chr.;  die 
späteren  sind  bekanntlich  nicht  mehr  auf  dem Kapitol  angeschlagen worden - 
hat Mommsen über die Hauptpunkte in ausgezeichneter Weise Klarheit geschaffen; 
' 
im Einzelnen können wir seine Resultate, dank neuen Funden, genauer präzisiren. 
Ich  stelle  zunächst  die  Ortsangaben  (vgl.  auch  CIL.  I11  C. p.  2034 f.) 
aus den zwanzig  heute  bekannten  Diplomen,  weIche  älter sind  als  90 n.  Chr., 
zusammen  (das stets vorangehende  in Capitolio ist fortgelassen): 
Dipl.  CIL. I11 
a.  52  Dec.  I  I  aedk  Fidei populz  Romum parte  desteriore  I  P.  844 
60  Juli  2  ad latus sinktr(u»t)  aedis  thensar(um) exlrisecus  I1  P-  845 
64  Juni  15  post  acdetrt  Joz'~~  0.  111.  in basi  Q.  Marci  Regk pr.  I11  P.  846 
68  Dec.  22 in aru gentis  Juliae  IV  P-  847 
68  Dec.  22 ad ara~n  V  P.  848 
68  Dec.  22 ad aram gentis  Juliae  latere  dextro  V1  P.  1958 
70  März  7 in podio  arae gcntis  Juliae  latere  dextro  ante  signu(m) 
Lib(e~i)  patris  V11  (VI)  p.  849 
71  April  5 ad aram gentis  Juliae  de foras  podio  sinisteriore  V111  (VII) p.  850 
71  April  5 in podio  arae gentis  Juliae parle  exteriore  IX  P.  1959 . 
71 Apr. 14-30  ad aram  [gentis Julliae  X  (VLII) p.  851 
gq  Mai  21 introeuntihus  ad  sinistram in mure  inter  duos  arcm  XI  (IX) p.  852 
76  Dec.  z  in basi Jovis  Africi  XI1  (X)  P.  853 
I  74-79  o.  Tag  in aede  Fidei P.  R.  latere  sinisteriore  extrinsecus  Viesnik hrvatskoga ar- 
cheolo5lrogs  drultva 
I  1897  P*  3 
So  Juni  13  post  aedetn  Fidei p.  R. in muro  XIII  (XI)  p. 854 
82  Sept.  19 in tribunuli  Caesarum  Vespasiani T(iti) Uomitianz  XIV  p.  1960 
83  Juni  g  intra Mnuam  Opk ad  latus  dextrum  XV  p.  1962 
?'  84  Sept.  3 post  thesarium  veteretn  XVI  P- 1963 
I  85  Sept.  5  in basi colutnnae parte yosteriore,  quae est secundum Jovern 
Africum  ,  Xm  (XII) p.  855 
86  Febr.  17  post  tropaea [Gertnanici  quae  su]nt  ad aedem  Edei P. R.  XVIII (~II)  p-  856 
86  Mai  13  post tropaea Gertnanici in  tibunali  quae sunt ad aedell~  Fidei 
p(opulb)  R(omani)  XE  FV)  p.  857 2'4  Ch.  Hülsen. 
Ware  Richter's  Argumentation  stichhaltig,  und  hätten  die  Tempel  der 
Fides  und  der  Ops  ausserhalb  der Area,  am  Clivus  Capitolinus,  gelegen,  so 
würde  sich das höchst verwunderliche Iiesultat ergeben,  dass die  leges  de  civitate 
et '  conubio  vete,*anor.u?n  bald  innerhalb,  bald  ausserhalb  des  Tempelhofes 
angeschlagen gewesen  wären.  Und  zwar 
ausserhalb  1 i. J.  52.  7419.  80.  83.  86. 
des Hofes 
innerhalb  60. 64.  68.  70.  71.  74.  76.  82.  84.  85. 
Einen  solchen Wechsel  wird  Niemand  fiir  möglicli  halten');  vielmehr  werden 
wir  mit  Mommsen  schliessen, dass  sämn~tliche  in  den  leges  genannten  Oertlich- 
leiten innerhalb des Temenos des Jupiterteinpels,  auf der mit Mauer und Portilten 
umgebenen  Area  Capitolina  lagen,  und  zwar  in  der  Nähe  des  Fidestempels, 
dessen Name jetzt fünf Diplome,  und zwar solche aus der ältesten,  wie der letzten 
Zeit  der Anlieftung  a~if  dem  Icapitol,  nennen. 
Dies gilt  nun  zunächst  fiir  den  Tempel der  Ops,  über  den  die  Zeugnisse 
bei Jordan  (Epl~.  ep.  3,  64ff) sehr  vollständig  gesammelt sind  (hinzugelrommen 
sind  noch  das Diplom  V. J. 83 nncl  die Acta  luclo?.u~~z  saecuh~~iunz).  Sie sprechen 
deutlich genug fiir die Lage auf der I-Iöhe, innerhalb des diirch Mauern geschützten 
Hofes  des  grossen  Tempels.  Ein  Heiligthum,  das  durch  einen  Wirbelsturm 
zugleich  mit  dem Fidestempel uncl  mit  der Westeclre  des ~u~itertein~eis  (siw~u- 
1aov.m~  ante  cellnnz Minervae,  Obsequens 68) beschädigt  wird,  welches Caesar  zur 
sicheren  Aufbewahrung  eines  Schatzes  von  700 Millionen  Sesterzen wählt  (Cic. 
ad Att.  14, 14, 5. Phil. 2, 37, 93), vor  dem  (ntl O1)is  Op$e~ae in  e~celso)  Metellus 
eines  seiner Ahnenbilder  als Pendant  zu  einem  zweiten  bei  dem  (ohne  Zweifel 
auf  der  Area stehenden) I-Ieraltles  des  Polyltles  aufstellte  (Cic. ad Att. 6,  I, 17), 
an  dem  sich  am  I.  und  2.  Juni  17 V.  Chr.  die  IIO bei  den  Sellisteriiien  der 
lucli  saeculares  fungirenden  Matronen  und  Knaben  versammeln  (Acta  lud.  sncc. 
dug. 73. 74. E2)lt.  ep. V111 p.  230.  255)) ein  solches Heiligthum  ltann  unmöglicli 
an  einem  beliebigen  Punkte  des Burgv,~egs,  sondern  muss  auf der grossen Area 
Capitolina  gelegen  haben2). -  Wenn Jordan es an die Westseite des Capitoliums 
verlegte, so war er dazu nur durch seine Hypothese iiber die Zusamrriengeliörigl~eit 
desselben mit dem Saturntempel,  bewogen worden;  eine speciellere Widerlegung 
ist jetzt  überflüssig. 
Weiter  aber  folgt -  und  aucli  darauf  hat  schon  Mommsen  S. 124 hin- 
ge~~iesen  -,  dass  der  ganze  Complex,  das  tenzplum  Fidei und  Opis,  die  a,.a 
l)  Richter selbst betont Top.  S.  97  mit  Recht,  dass  die  zahlreichen  Staatsverträge  LI. clgl.  sich 
jedenfalls  alle  'innerhalb  der  Area  des Jupitertempels  befanden;  weshalb  bei  den  constitutiona  de 
civilate  et  conubio  vetcranoru~n  Trennung zwischen  den  auf  der Area und den beim Rdestemljel  ange- 
schlagenen  eingetreten  sein  sollte, ist nicht  abzusehen. 
2)  Wenn  es  in  den  Arvalakten  d. J.  81 (CIL. VI,  2059) heisst, die  Priester  seien eiisammen- 
gelcommen  in Capitolio in acde~rl  0pi.s  nd  vota nuncwponda  ob  restilulionon  et  rledicationern Capitolii, 
so muss,  wer  den  Ops-Tempel  an den  Clivus  setzt,  zu  der Erlclärung  greifen,  Capitoliiim  stehe hier 
einmal im  engeren,  einmal  im  weiteren  Sinne  (Rueter  S. r I), -  gewiss  äusserst gezwungen. Zur. Topographie des ICapitols. 
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gentis  Iuliae  U.  s. W. -  in  der linken  Hälfte  der ~rea  zu  suchen  ist;  denn  das 
Diplom XI (vom 21. Mai 74) giebt  als Ort an: 2ntroeuntibzrs ad  sinistranz in nzuqlo 
inter  duos  a~czu. Hat  nun  der Eingang zum  Tempelbezirk,  wie  unten  näher 
erörtert werden  wird,  gegenüber  der Hauptfront  des  grossen  Tempels in  der 
südlichen  Umfassungsmauer  gelegen,  so  bedeckt  die  Casa  Tarpea  (früher 
Marescotti,  jetzt  deutsches Hospital)  die Stätte des Ops- und des Fides-Tempels. 
Und  in  unmittelbarer  Nähe  der Fides publica,  der vicina  Iovis  0. Jf.  die  über 
die Heilighaltung  des Eides wachte,  stand die  nie  verschlossene Porta Pandana, 
der Zugang zur  lupes  Tarpsia, dem ~iclit~latze  der ~taatsverräther  ). 
Kehren  tvir  demnach zu  der älteren Ansicht zurüclr,  dass die Area  Capi- 
tolina  von  stattlicher Grösse  gewesen sei, so fragt sich nun,  ob die neueren und 
'neuesten  Ausgrabungen  uns  die  Möglichkeit  geben,  die  Grenzen  dieser  Area 
genauer zu  bestimmen. 
Lanciani  (bull. comun. 1875 p. 184) und Jordan  (Topogr. p. 75) hielten  für 
die  östliche  Begrenzung  der Area  eine Mauer  aus  Tuffqiiadern,  welche  theils 
(s. Plan  a) 1875  beim  Bogen  des ' Vignola  gefunden  war2), theils  (Pl. b)  seit 
längerer Zeit  sichtbar  die Stützmauer  des Giardino Montanara nach der Seite des 
(jetzt eingegangenen) Vicolo  di Motlte Caprino zu  bildete:  dieselbe  läuft parallel 
zur Ostseite des Tempelstereobaten in einer Entfernung von 40 m.  Richter (Hertnes 
1884, S. 618) wollte  dagegen gewisse von  Dresse1  (b268. clell' Inst. 1882 S. 227ff.) 
beschriebene,  dem Tempel mehr  benachbarte Quaderreste der Umfassungsmauer 
zutheilen.  Diese Quadern  (PI. c) sind gefunden  13,So m  östlich von  der. Grenze 
des Palazzo Caffarelli und  des Museo Capitolino,  also  ca. I I  m von  der Octseite 
des stereobateil,  Wäre dies in der That die Grenze der Area Capitolina,  so hätte 
der Platz zu  den  Seiten  des Tempels nur  die  Gestalt eines  schmalen  Corridors 
, gehabt; und  so scheint ihn  sich Richter,  nach  seinem  kleinen  Plane zur  Topo- 
'graphie, in  der That gedacht zu  haben8). 
Aber  die  neuen  Funde  ~viderlegen  diese  Hypothese,  gegen  die  schon 
niancherIei allgemeine Erwägungen sprechen, definitiv.  Erstens ist, ca. 6 m östlich 
von  der von  Dresse1 beschriebenen  Mauer,  der Rest  einer antiken  (doch nicht 
sehr  alt  aussehenden)  Gusswerl~substruktion  (Pl. cl)  nlit  den  bekannten  recht- 
eckigen  Einschnitten  für  Rüsthölzer  zu  Tage  gekommen,  deren  Richtung  der 
Hauptfront  des Tempels parallel war.  Das Gemäuer schien bei einer Erweiterung 
des Conservatorenpalastes im  17. oder 18.  Jahrhundert in Bodenhöhe abgeschnitten 
--- 
3  'Diese  Ueziehiing  ist  hervorgehoben  bereits  von  Jordan,  Capitol Forum  und Sacra Via S. 60; 
aber  seine  (mit  der  falschen  Ansetziing  des Fides-  und  Ops-Tempels  nahe  der Osteclce zusamnien- 
hängende)  Lolcdisirung  der  rupes Tarpeia über der Consolazioiie  ist iinannehrnbar.  M. Er.  muss  die 
L  rzpes in der That ungefiihr  da gelegen  haben,  wo  sie jetzt'gezeigt  wird, im  Garten der Casa Tarpea. 
a)  Auf  unserem  Plan  eingezeichnet  nach Matzat's Plan  zu Jordan's  Top.  I, 2.  Auf  B1.  29  von 
.  Lancinni's  grosser Forma  Urbis  Romae ist das Stüclc  nicht  verzeichnet. 
% 
3  Gilbert's. Versuch  (Top.  2,  446),  beide Mauern  als  Reste  eines  Riirgthors  in  der  Ostseite 
des Peribolos  !zu  erlclären,  das  spiiter  den Haiipteingang  zur  Area  Capitolina  gebildet habe,  lcann 
auf  sich beruhen  bleiben.  LI^  sein,  die  clbcritexr  jet~t  gcti~ntlenen  Sclisc-litct~  LIII~(~CII  ~111gst  /c'tit<rft, igic 
tief  rtse  S'rrih,trriktirsn  111  den I3otle~t  Iiril:i1>~11,g,  1.t  rrtcht  I\oti+t,ttrit.  isie  rilrrftc 
crricr I;lcri~cn  rtir/ic.rrhc otier  trict ,rngciiczrt  11at)t  tj,  jcticnLtIl\  ist ci gt~~-hc-cltloi*ex~ 
da,-  wir  e-  rillt:  clnern a~i+.crll;lit)  tlcr Irf<ltlcr  tle1 'I'C'XXIC~IC)~ ~tclici~deil  hlontrmrrxte 
/u  tllirn  Iinl-,en. 
Vtcl  tjccieiltentier  iit etn  /\tcitet- Kt.\t,  den  tfre  .Ii~l;l~c  iIcr  r1c.trcr.t  Yr,r 
di  3lonte Tarpco  7u Tage  gefitrdert  hat"  31,trt  fartti  .i\citlicXi ctvi el\cbr.ri,\lrgcai 
,itlit  ,ixii  tllc  t1ertc.o  L'tril,rg<-il itnrnogl~c.lr  'i,  I )er.  (;u~\\\erlil;er  rr  ~ct/tc  <tiif tI,i> 
~~~\,iclr>cne  'I  erl,un sn  ert1c.r  If<rlic. ~011  j1),;7  ttr  ii. 31.  ;tirf  rrx~d  iciclltc  !)J,  4631) 111 
X  f ie  IiistuI~ri~i~g  die5  f ;iisiu er ki, f~st  ;ni~scltllus~hch  ,tii,  I,;~~;ll)r~~lieil,  ~tttsl)~  tellt 
Sgl.  ~iI><:r  tijcst:  AIIS~K~~~LIII~~:;I  ~II:,  Iicri(:htc  (i.ltti's  iV(iti2ie  (/,vyli ,w~?t*i  i&qfi  S.  t01.  iss. 
31iti.  ~(1')  ilrl<i  i~:~rireiiiiicl~  h~rli.  1.orttirti.  iSi>h, 5. I  I b,---  r 20.  IST  .....- iqo  rrtii  't'f.  I?(  Xlf  (<l:ii~:et:i~ l<t~etc:r 
1>1:ar1  \[J,  S. 4%  . 
1)ie  Anloge  ~lcr  ncurri  irin  (li  .Ll<trtle 'I':irjjco  Ir~tt deir  (;uliswer.kkerr~ diügt,nal  diiri:h- 
sciinitien; sic.l~li~:~r  erfi,ilteri ist  (icr Schilirl  sc*wrtiil  irrt  <Icr .tussenseilc  fies X\ellerge~ch~)sses  des i~e~ierl Pig.  j. 2 I 8  Ch.  Hül.scn. 
der  Technik  der  frühen  Kaiserzeit  (vgl.  z.  B.  den  Unterbau  des  Grabes  der 
Caecilia  Metella).  Vom  Oberbau  war  iw  sitz6  nichts  erhalten;  erwähnenswerth 
sind  einige  in  unmittelbarer  Nähe gefundene  Marmorfragmente: 
I.  Drei  Stücke  eines  grossen,  gut  gearbeiteten  Gesimses  von  einem 
Stylobaten  oder einer kolossalen  Ara  (s, S. 217  Fig. 2). 
2.  Eclrstiiclr eines Piedestals  oder Basaments,  1,60 m  hoch,  Ca.  I  m  breit; 
auf  der  einen  Seite  Victoria,  auf  der  anderen  weibliche  Figur  mit  langem 
Gewande,  beide .vor einem  architelrtonischen  Hintergrunde  (s. S.  2 i  7  Fig  3). 
Schöne  Arbeit  des  ersten  ~ahihunderts.  Beschrieben  von  Gatti  Not.  degli 
scavi 1896,  467. 
3.  Kleines Fragment  (H, o,40, Br. o,50 m)  eines  grossen  Monumentalreliefs 
von  sehr feiner Ausführung,  gefunden  oben auf  der Substrulrtion  (S. 217  Fig. 4 
abgebildet nach einer Photographie, welche ich Petersen's Güte verdanke).  Links 
Ecke  eines  Tempelgiebels  mit  sehr  minutiös  ausgeführten  Zahnschnitten  und 
Kassetten,  auf  dessen  rechtem  Abschluss  ein  Tropaeum,  daneben  oberes Ende 
einer  Lanze  mit Lanzenschuh  (aavecoz4e).  Die  zugehörige Figur dürfte  lebens- 
gross gewesen  sein. 
4.  Bruchstück  eines  grossen  korinthischen Kapitells  von guter Ausführung. 
Die von Hrn. Tognetti gezeichnete Rekonstruktion  (s. S. 2 17 Fig. 5)  macht ersicht- 
lich,  dass das vollständige ICapitell eine Höhe von über 2 m,  einen unteren Durch- 
messer  von  I,40 m  gehabt  haben  muss.  Dem  grossen Tempel  (dessen Säulen 
einen  unteren  Durchmesser  von  2 nl  hatten) lässt sich  das Stück schwerlich zu-  , 
theilen:  seine Masse, ebenso wie die der Gesimsstücke (I) stimmen, worauf  mich 
Herr  Tognetti  aufmerksam  macht,  fast genau  mit  den  entsprechenden  Dimen- 
sionen  des Kastortempels am Forum. 
Dazu  kommen  einige  unbedeutende  Splitter von  Statuen  (linker Fuss  auf 
Basis,  Stück eines  bekleideten  rechten Armes;  beide  unterlebensgr,oss und  von 
mittelmässiger  Arbeit);  Stück  eines Balustradenpfeilers  mit  Tl~yrsos  in  Relief; 
Obertheil  einer  grossen  Statuenbasis  aus grauem  Marmor,  ziemlich' nachlässig 
gearbeitet.  Endlich  mag  noch  ei-wähnt werden  ein  Fragment  eines weiblichen 
Kopfes,  vielleicht  von' einem  grossen  Hochrelief,  welches  sclion  vor  Ca.  drei  1 
Jahren  bei  Gartenarbeiten  auf  demselben Terrain  gefunden  ist,  zusammen  niit 
dem Stücltchen  einer. griechischen Inschrift -  wie  es  scheint von einer Basis - 
I 
Die Buchstaben,  6  cm  hoch,  zeigen  schönen, flotten Ductus des  I.  oder 2, Jahr- 
hunderts;  an  die Ergänzung I~]wvaz[avzivos  wird  daher  nicht  zu  denlrefi  sein. 
9 
Ufficio  della  Statistica,  wie  iinter  dem  jetzt  der  deutschen  Botschaft  gehörigen  Rksle  des  Giarclino 
Montanara.  Die  obenstehbiide  Abl)ilclung,  nach  einer  im  Juli  t896  aufgenommenen  Photographie, 
zeigt  die  Südeclre der Substrulrtion.  Die  im  Vordergrunde  adfgehäuften Quadern  sind nicht in situ, 
sondern  stammen  vom  Abbruch  der  Stützmauer  des Giardino  Montaiiara  lind  des unten  erwähnten 
Kanals. Zur  Topographie  des ICapitols. 
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Was an der Substruktion  besonders  auffällt,  ist ihre  grosse Tiefe,  die  den 
Gedanken nahe legt,  dass  ein  Bauwerk  von  bedeutender Schwere, ein  mächtig 
in  die  Höhe  ragendes  Denkmal,  sich  darüber  erhoben  habe.  Sie für  einen 
Rest  der  anticl~z'ssinza  platsa  Cupitolina . zu  halten1)  ist  jedenfalls  unmöglich; 
dies  folgt  schon daraus,  dass beim  Bau  derselben ein  älteres  Bauwerk  zerstöri: 
werden  musste,  nämlich  ein  östlich  von  ihr laufender Abzugsltanal  aus  grossen 
Tuffquadern  (PI. f),  der  zwar  in  die  republikanische  Zeit,  aber  schwerlich 
sehr  hoch  hinauf  zu  datiren  ist.  Dieser  in  einer  Länge  von  15  m  auf- 
gedeckte  Kanal  verlief  in  sehr  mässiger  Neigung  (0,007  pro  Meter),  lag 
also  sicher  schon  auf  der Area  und  nicht  am  Clivus.  Zwischen  ihm  und 
der  Gusswerksubstrul<tion  fand  sich  ein  gleichfalls  ziemlich  alterthümlicher 
Bruniienschaclit  aus Peperin, welcher  in  zwei,  ca.  rg 'm  unter  dem  modernen 
Niveau  liegende antike Steinbrüche führte2).  Diese  ganze  Grrippe  von Resten 
liegt  so,  dass  die  Verlängerung  der  von  Richter  als  Grenze  der Area  voraus- 
gesetzten  Mauer  sie  nahezu  in  der  Mitte  schneiden  würde:  was  .unmöglich 
angenommen  werden  kann.  Ich  stimme  also  Lanciani  und  Jordan  bei,  dass 
die  östliclie  Mauer  der Area  etwa  30 m  von1 Tempel abstand, und  dass zu  ihr 
sowohl  die Quaderreste  beim  Bogen  des Vignola, wie  die  an  der Westseite der 
ehemaligen  Via  di  Monte  Caprino  gehören.  Die letztere  Mauer  hat  den neuen 
Bauten weichen  müssen; bei  der Abtragung liess  sich  konstatiren,  dass  sie zwar 
in  ihren  oberen  Schicliten  vielfach  mit  anderem  Quader- und  Ziegelmaterial 
durchsetzt,  in  ihren  unteren  aber aus alten  in  situ  befindlichen  Tuffblöclrens) 
bestand.  Eine  andere Quadermauer wurde im .Keller  des gegenüber  liegenden 
(gleiclifalls abgerissenen) Hauses gefunden: sie lief  der  ersten parallel  und  ltann, 
wenn  die  erste  zur  Umfassungsmauer  des  Temenos  gehörte,  nichts  anderes 
gewesen  sein,  als die äussere Stützmauef  des  Clivus  Capitolinus. 
Die  östliche  Grenze  der Area  können  wir  also ziemlich genau feststellen; 
weniger  günstig liegen  die  Verhältnisse  an  der Westseite.  Hier sind Iteineslei 
Reste  der  Umfassungsmauer  mehr  nachzuweisen,  das  Terrain  vielleicht über- 
haupt  durch Uergstiirze  stark  verändert  (vgl. Jordan  S.  75 f.).  Eine lturze Be- 
sprechung aber erheischen die  auf der Westhälfte der Area erhaltenen  spärlichen 
Reste,  von  welclien  weder  die Beschreibung  Bunseiis4), noch  die  unltorrekten 
1)  Die Zeichnung,  welclie  Lancioni  auf  Blatt  29  seiner  Irorma  ~rbL  von  diesen  Resten  giebt, 
ist ganz  inlcorrekt. 
Die  I<onstruIction  des Kanals  iinct  des Schachtes ist ausführlich  beschrieben  hrotizic  1896, 
161,  1.85.  Bull.  co~trut~.  a.  a.  0. und  Tf.  IX-XI  Die  Qiiadern  des ICanals,  dessen Erlialtung  an 
Ort und  Stelle iinmöglich  war,  sind in  das Museo  muiiicipnle  am Monte  Celio übergefülirt  und  dorl 
sorgfiltig wieder  ziisammengesetzt. 
3)  Auf  ei~lem  dieser ~löcl~e  (0.60 X 0,65 X I,O)  m)  fand  sich  ein  Steinmewzeichcn  in  Form 
eines T  (0,22  hoch,  0,zo  breit)  tief  eingcsclinitten. 
4,  Beschr. Roms 3, I, S. 656  (zitirt  von Lanciani hll.  >nunic@. 1875 S.  180 uncl von Jordan ~nnali 
1876 S.  156,  fehlt  in  der Topographie),  wo  von  Funden  bei  der Herstellung  der  Casa MareScotti 
* 
(j.  deutsches Hospital)  ruf  hlonte  Capriiio  berichtet  wird:  aAntilces  Guss\verk,  Kern  des alten  Ge- 
mäuers,  in  den  ICellern  noch  init  den Abdrüclren  der  darauf  gelegten  und  nachher  gerai~bteo Ch.  Hülsen. 
und  irreführenden  Angaben  aut  Schupmann's  Plan ')  eine  Vorstellung  geben. 
Zwar  sind  die von Bunsen vor  und  neben  dem  alten Institutsgebäude erwähnten 
Reste  heute  nicht  mehr  sichtbar; aber noch  existirt im Keller  der  Casa Tarpea 
ein ansehnliches Stück einer Peperinmauer (Plan g) aus kleinen, den capitolinischen 
Substruktionen sehr ähnlichen  Quadern  (Höhe o,zg,  Diclte 0,46, Länge O,~O  bis 
0,75 ni). Die zehn erhaltenen Blöclte gehören zwei Schichten an, welche auf einem 
Fundament  von  flacheren  (Höhe o,14), aber grösseren Platten  ruhen,  das direkt 
auf  die  creta  des Hügels  aufgelegt  ist.  Die  Länge  des  erhaltenen  Stücltes  be- 
trägt  3,60 m; die Orientirung stimmt,  wie  Bunsen  richtig bemerkt  hat,  mit  der 
des grossen Tempels überein.  Runsen's  Erklärung, dass  die Reste zur vorderen 
Freitreppe  des Tempels gehörten,. wird freilich  durch die jetzt genauer bekannten 
Maassverhältnisse  desselben  widerlegt.  Vermuthlich  haben  wir  es  mit  der Sub- 
struktion  eines  kleineren  Heiligthums  zu  thun;  die  Lage würde  für  den Fides- 
tempel  passen,  doch  ist  ein  strikter  Beweis  nicht  zu  erbringen. 
Es bleibt  nun  noch  die Frage  zu  erörtern:  wie  verlief  der  Clivus  Capito- 
linus  in  seinem letzten  Theile  bis  zur  Einmündung  in  den Tempelhof? -  Der 
antilte  Boden  des  sog.  Intermontium  liegt  bei  der Westecke  des Tabulariums 
ca.  35  n1  ü.  M.,  die  Oberfläche  der Substruktion  e  46,30,  das  I'flaster  der 
Area  Capitolina  also  mindestens  46,50-47  m".  Der  Clivus  hatte  also  in 
Peperinquadern, erschien  unter jenem  I-Iause in  demselben Winkel hinziehend,  in welchem  die Zeiien- 
mauern  im  Garten  Caffarelli auf  der  anderen Seite  der Strasse  gelegen  sind.  Ein Absatz rechts,  im 
Hofe  des archäologischen  Institiits,  lehrte,  dass  die  grosse  Treppe  des Tempels,  welche  hier  von 
- - 
der Area  zur  Tempelterrasse hinaufführte,  nicht  bis  zu  den Ecken  ging,  sondern in der Linie  der 
Tern~elmaiiern  abschloss,  so dass vor  der  Linie  der Seitenhallen  vorn  eine Terrasse lag . . . . .  . . 
Glücklicherweise  ist  endlich  noch  an  der  westlichen  Treppeneclre  der Abschliiss  der Maiier  nach 
Süden und  damit  des ganzen Tempels  nach  vorn  gegeben.  Dieses Stüclr  liegt jedem Beschauer offen 
im  Hofe des Institutsgartens.  Von  hier  bis  zum  Reste  der Hinteriiiauer  der Zelle  sind  207  Fuss,  und 
dazu  46  FUSS für  die  Tiefe  des  'l'reppenbaus,  d. h.  so  viel  als  die  Säulenwcite  der  mittleren 
Ternpelzeile«. 
l) Auf  dem  Plane  Mon.  dell'  hst. X  Tf.  XXX a (vgl.  Annali  1876 S.  156) ist das Stiicl~  der 
Quadermaiierg eingelragen,  aber ganz falsch orientirt, parallel der Front der Cass Tarpea, wPhrend schon 
der Augenschein lehrt, dass es mit derselben einen spitzen Winlrel bildet.  Unter der westlichen FIäUte der 
CasaTarpea und  dem giarditbo  superiore zeichnet Schugmann  eine merkwürdig iinregelmässige Figur, 
welche nach Jordan (Top. S.  g7j einen >rRest  sehr bedeutender Backsteinmaiiern« bedeuten soll.  Nun be- 
steht im oberen Garten das Terrain durchweg aus aiifgehohtem, nicht sehr altem Schritt, auf gewachsenen 
Boden  lrommt  man,  wie  z.  B.  'beim Pflanzen  von Bäumen  ersichtlich  war,  auch  in  1-1,s  Meter 
Tiefe noch nicht.  Von  Bacltsteinmyern ist weder  an  der  Oberfläche  etwas  zu  sehen,  noch  in  deiii 
tiefen  schmalen I-Iöfchen an der Rückseite  der Casa, wo  doch  ihr Querschnitt  zum Vorschein  lcommen 
müsste.  Das sonderbare Gebilde war  mir  und  wohl noch  anderen  Beniitzern  von  Jordan's  Buch  ein 
Räthsel,  bis  ich  unlängst  bemerkte,  dass  es  in  Wirl<lichlceit der Plan  einer  Grotte  ist,  welche  an 
dieser  Stelle,  ca.  8  Meter  unter  dem  Niveaii  des Erdgeschosses  der  Casa,  den  I-Iügel  durchzieht! 
(Vgl.  Pig. 6  S.  221.)  . 
9 Ich  beziehe  mich  stets  auf  die  neuen  1-löhenmessiinken, wie  sie  in  Nardiicci's  Fognatura 
di  Roina  lind  auf  Brosca's  Plan  6ctll. cool.  1896, Taf. IX,  X  gegeben  werden;  dabei ist  sii  beachten, 
dass  dieselben  nicht  auf  Meereshöhe,  sondern auf  Ni111  des Ripettapegels  (o,gg  ü. M.)  bezogen  sind. 
Jordan's  Hohenquoten.  meist  durch  ICombination  mehrerer  von  verschiedenen  Beobachtern  zii  ver- 
schiedenen  Zeiten  gemachten  Angaben  gewonnen,  leiden  gerade  für  das ICapitol  an  wesentlichen 
Fehlern.  Vergl.  Nomencl.  topograph.  p.  V1 not.  "Iv*). Zur  Topographie  des Icapitols.  221 
seiner  letzten  Streclte  noch  einen  Niveauunterschied  von  ca.  11-12  m  zu 
überwinden.  Richter  lässt  seinen  Clivus  von  der Westecke  des Tabulariums 
in  ziemlich  gerader Linie  auf  die  Nordecke  des Teinenos  zu  steigen;  bei 
einer Länge  von  wenig  über  60 m  gäbe  das  die  unmögliche Steigung  von 
I :  6)  Der  Clivus  muss  vielmehr  bis  zur  Höhe  des  Eingangs  noch  zwei 
Windungen  gemacht haben; indem  er zuerst  bald jenseits  der Ecke  des Tabu- 
lariums  sich dem südlichen Gipfel zuwandte,  unterhalb der östlichen Umfassungs- 
mauer  aufstieg  und dann mit einer zweiten Biegung-um die Ostseite des heiligen 
Fig.  6. 
Bezirlts  zum  Thore  desselben  gelangte.  Er  erhält  so,  bei  einer  Länge  von 
ca.  180 m, eine Steigung von  etwa  I :  15,  die immer  noch  stark genug,  aber 
doch  wenigstens  glaublich ist. 
Einen  einleuchtenden  Beweis  für  die RiEhtiglteit  dieser  Konstruktion  des 
Clivus  giebt  die  bekannte  Stelle  des Tacitus  Jbist.  3,  71,  wo  der  Sturm  der 
l)  Nur im  Vorbeigehen  will  ich  darauf  hinweisen,  nie on~vahrscheinlich es ist,  dass  man  den 
Haupteingang  zur  Area  an  die Hintereche des Tempels gelegt  habe;  wie  soll  man  sich  z.  B.  den 
Triumphzug vorstellen,  cler  durch  den  schmalen  Korrirloi  zwischen  Tempelunterbau  und  PortiLen 
(kaum  io m  Breite)  sich  zur  Treppe  des 13eiligthums  bewegt  hiitte1 -  Lanciani's  unbewiesene Be- 
hauptung  (Ruins ond exc~rvutioits  of  A. B., 5.  298,  vergl.  den Plan  Fig.  72),  die Area  Capitolina  sei 
überhaupt nur  auf  Treppen znginglich gewesen,  bralicht  hier  ebensowenig  erörtert  zu.  werden,  wie 
Jordan's  von  Richter (Hermes XVUI,  118. 618 XIX,  322)  schlagend  mderlegte  Hypothese eines 
geradlinig vom  Saturntcinpel auf  die Südseite  der Umfassungsmauer  zulaufenden  Clivus. 222  Ch.  IIülsen. 
Vitellianer  auf  das von  Flavius  Sabinus  vertheidigte Kapitol  beschrieben  wird. 
Erant  antiquitus porticus,  heisst  es  dort,  in latere  clivi dexter+ae  subeuntibus ,  in 
quayum  tectum  eg?-essi (die Vertheidiger)  siuis  tegulisque  Vitellianos  ob~luebant. 
Dies  setzt  voraus,  dass  die  por.ticus,  auf  welche  die Vertheidiger  des Temenos 
von  der Mauer  hinabstiegen,  eine  längere  Strecke  sowohl  diese Mauer  wie  den 
Clivus begleiteten.  Die  Vitellianer  können  denn  auch  dem  Geschosshagel  der 
~ertheidi~er  nicht  widerstehen, geben  die Bestürmung  des Hauptthores  auf  und 
greifen  an  zwei  anderen  Punkten,  der Nordecke  (iwta lucunz  asyli)  und  der 
Südecke (qua  Sarpeia  rvpes  centunz  y,-adibus  aclitzct-) an.  1~npr.ovisa utraque vis: 
propior  utque  ao~iool.  per  asglu7n  inyruebat.  Nec sisti  poterant  scantlentes  per.  con- 
iuncta  aedz$cia,  quae,  ut in nzulta  pace,  in altum  eclita  solunz  Capitolii  aequabunt 
U.  s. W.  Ein  Blick  auf  unsere  Karte  macht  eine  weitere  Erläuterung  der Stelle 
überflüssig. 
Weiter  aber dürfen  wir  behaupten,  dass  an  der oberen  Hälfte  des  Clivus, 
in  der Nähe  seiner  Einmündung  in  die  Area,  für  Tempel  wie  die  der Fides 
und  der  Ops gewesen  sein  müssen,  entschieden' kein  Raum  bleibt,  also  auch 
durch  dieses  negative  Argument  Richter's  Konstruktion  der  Area  Capitoliria 
widerlegt  wird.  Die  Südgrenze  der  Area  wird  ca.  40  m  vor  der Front  des 
grossen  Tempels  angenommen  werden  müssen;  der  Nordgrenze  schreibt 
Richter  sehr wahrscheinl~ch  die  1875 vor  der  Front  des  Palazzo  Caffarelli auf- 
gefundenen  (von Jordan  fälschlich zum Tempel selbst  gerechneten)  Quaderreste 
zu,  deren  Entfernung von  derselben  Vorderfront  ca.  65 m  beträgt.  Die  Ai-ea 
mag  demnach  einen  Flächeninhalt  von  ca.  1,3 Hectar  gehabt  haben;  nach 
Abzug  des  grossen  Tempels,  dessen  Grundfläche  auf  ca.  3300 qm  ZU  ver- 
anschlagen  ist,  bleibt  noch  fast  ein I-lectar  übrig,  also  hinlänglicher  Raum, urn 
ausser  zahlreichen  Statuen,  Altären,  Weihgeschenken  noch  mehrere  kleinere 
Tempel unterzubringen.  Ob  es  je  gelingen  wird,  diesen  im  Einzelnen  ihren 
Platz  anzuweisen,  dem  Jupiter  Tonans,  Feretrius  und  Custos,  der Mens  und 
der Venus  Erucina  und  noch  manchen  anderen,  das  ist  mehr  als  zweifelhaft; 
aber festhalten  mussen. wir,  dass,  wenn  der Beherrscher  des ICapitols  »anderen 
Gottheiten  gastlich  eine l<ultstatte  gewährte«,  er  sie  aiiftiahin  nicht  nur  auf 
seinem Berge,  sondern in seinem eigensteil Gebiete,  dein  sei11 'I-Iaus umgebendeii 
heiligen  Hofe. 